
Studie Chance Landschaft, Tourismusbranche soll Trend verpasst haben 

Der frühere Schweiz-Tourismus-Chef und aktuelle Präsident von Graubünden Ferien kritisiert 
in der Sonntagszeitung vom 1. August 2021, dass die Tourismusbranche den grossen Trend 
des naturnahen Tourismus verpasse. Er provoziert in seiner Studie mit einer Reihe von For-
derungen und Thesen, wie: 

 «Statt die Wölfe abzuschiessen, sollten sie als touristische Magneten vermarktet werden.» 

 «Das Pirschen durch den Wald mit dem Wolfexperten bringe Spannung, schaffe Erleb-
nisse und habe hohe Zahlungsbereitschaft.» 

 «Die Vielfalt der Pärke sei aufgrund der zurückhaltenden Parktourismus-Kommunikation 
und der mangelnden Vernetzung mit den Tourismusorten zu wenig bekannt. Gewisse 
Schweizer Unesco-Welterbestätten kenne man fast nicht, selbst in der Schweiz. Als Folge 
seien das Ansehen der Pärke und die Schutzbegeisterung in der Bevölkerung nur mittel-
mässig. Dabei: Mit Schutz lässt sich Geld verdienen.» 

 «Wenig hält er (Jürg Schmid) auch von neuen Bergbahnprojekten. Die Infrastruktur der 
Bergbahnen sei nur an wenigen Tagen ausgelastet. Es brauche darum nicht mehr Berg-
bahnkapazitäten in der Schweiz.» 

 «In touristischen Kreisen werde versucht, die Regelung des Zweitwohnungsgesetzes zu 
lockern. Es sei unerlässlich, dass man da hart bleibt und Bestrebungen, die Verfassungs-
bestimmung aufzuweichen, widersteht.» 
 

Fragen an die Regierung 
1. Wie beurteilt die Regierung die Aussagen von Jürg Schmid?  
2. Ist der Wolf aus Sicht der Regierung ein touristischer Magnet, welcher sogar die Zahlungs-

bereitschaft der Gäste erhöhen soll? 
3. Ist die Regierung der Meinung, dass mit Schutz Geld zu verdienen ist? 
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